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Benennung der Sammlung 
Neubau des Institutsgebäudes (Standort Rennweg 14) von 26.09.1903 
bis 05.10.1904, Eröffnung am 03.04.1905 

Mit Eröffnung Umbenennung in „Botanisches Institut und Botanischer 
Garten der Universität Wien“, davor „Botanisches Museum und  
Botanischer Garten“ 

Bezeichnung ab 2005 „Fakultätszentrum für Biodiversität“, 2011 wird 
der Botanische Garten eine eigene Core Facility der Fakultät für 
Lebenswissenschaften 

Juli 2013 formale „Gründung“ der Historischen Sammlung für bis 
dahin besonders geschützt verwahrte Objekte im Sperrmagazin der 
Fachbereichsbibliothek Botanik 

Seit 2014 heißt das traditionelle botanische Institut „Department für 
Botanik und Biodiversitätsforschung“ 

► Historische Objekte bilden die „Historische Sammlung des 
Departments für Botanik und Biodiversitätsforschung“  
 
http://bibliothek.univie.ac.at/sammlungen/historische_sammlung_des_departments_fur_botanik_und_biodiversitatsforschung.html 



Botanische Museum: 1844 unter Stephan Endlicher errichtet, erste 
Kriegsschäden am 10.09.1944, durch Spreng- und Brandbomben am 
13.02.1945 nahezu vollkommen zerstört, 1951 ersatzlos abgetragen 





Botanisches Institut: Neubau von 1903/04, Eröffnung 03.04.1905 (10h)  







Bibliothek des Botanischen Institutes (um 1905) 



Historische Sammlung (zugl. Sperrmagazin der Fachbereichsbibliothek 
Botanik), Oktober 2015 
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Benennung der Sammlung 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 

Herbarium der 
Universität Wien 

(WU) 

Historische Sammlung 

Fachbereichsbibliothek 
Botanik 

Archiv der Universität 
Wien 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Herbarium: „botanisch-fachwissenschaftliche Sammlung“,  
verwaltet ca. 1,4 Mio. Herbarbögen, aber auch Mikroskoppräparate  
(z.B. Typenmaterial von Lothar Geitler) und Hölzer 
 
http://bibliothek.univie.ac.at/sammlungen/herbarium.html 

Bilder © Herbarium WU 

Herbarium der 
Universität Wien 

(WU) 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Fachbereichsbibliothek Botanik: 

„Eine Bibliothek oder Bücherei ist eine Dienstleistungseinrichtung,  
die ihren Benutzern Medien zur Verfügung stellt“ (Wikipedia: https://de.wikipedia.org/wiki/Bibliothek) 

„Die Bibliothek ist eine Einrichtung, die unter archivarischen, ökonomischen und  
synoptischen Gesichtspunkten publizierte Information für die Benutzer sammelt, ordnet  
und verfügbar macht“ (Ewert & Umstätter, Lehrbuch der Bibliotheksverwaltung, 1997, S. 10) 

Publiziertes Material: Primär mehr als ein Exemplar vorhanden, meist keine Unikate 
 
Grenzfälle: z.B. mittelalterliche Handschriften, Buchmalerei ► Bibliothek oder Archiv? 
 
http://bibliothek.univie.ac.at/fb-botanik/ 

Fachbereichsbibliothek 
Botanik 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Archiv der Universität Wien: 

„Dem Universitätsarchiv obliegt die Erhaltung, Erschließung und Bereitstellung der  
historischen Überlieferung der Universität Wien und der universitätsgeschichtlichen  
Sammlungen für Zwecke der Universitätsverwaltung, der wissenschaftlichen Forschung 
und Lehre sowie zur Wahrnehmung berechtigter persönlicher Belange“ 
(Eigendefinition: http://bibliothek.univie.ac.at/archiv/aufgaben.html) 

Tendenziell eher unpubliziertes Material / Unikate: Briefe, Bilder, Urkunden,  
Geschäftsbücher und vieles mehr 
 
http://bibliothek.univie.ac.at/archiv/ 

Archiv der Universität 
Wien 

Gründungsurkunde (Stiftbrief) der Universität Wien (lateinische Fassung),  
12.03.1365, © Archiv der Universität Wien / T. Maisel 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Inhaltliche Überschneidungen 

Historische Sammlung 

Fachbereichs-
bibliothek 

Botanik 

Archiv der 
Universität Wien 

Mit dem Herbarium WU:  
 
keine (botanisch- fachwissenschaftliche vs.  
historisch-fachwissenschaftliche Nutzung)  

Mit der Fachbereichsbibliothek Botanik: 
 
Grenzfälle wie Samenlisten, Exsikkaten-Indices 
und Schedae (gedruckte Herbaretiketten) 
► Einblattdrucke und gedruckte Listen 
 
In früherer Zeit „falsch“ inventarisierte Archivalien (einige Bilder, Handschriften) 
 

Mit dem Archiv der Universität Wien: 
 
Zahlreiche Überschneidungen (Bilder, Manuskripte, Urkunden, Handschriften). 
Das Archiv kann die Verwaltung solcher Objekte übernehmen, ist aber bestrebt, 
sie – falls ausreichend gesichert, verwahrt und inventarisiert – im zuständigen 
Fachbereich zu belassen 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Inhaltliche Überschneidungen: Samenlisten 

Samenliste des Botanischen Gartens Frankfurt am Main 1833, mit Adressierung 
an Joseph Franz von Jacquin (1766-1839) 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Inhaltliche Überschneidungen: Exsikkaten-Indices 

Gedruckte Liste der 1885 von Julien Reverchon (1834-1905) im südwestlichen Texas gesammelten Pflanzen, 
Fachbereichsbibliothek Botanik  s.n., Sign. C80/2*** 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Inhaltliche Überschneidungen: Schedae (gedruckte Herbaretiketten) 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Inhaltliche Überschneidungen: „falsche“ Bibliotheksinventare 

Bildnis der Theresia Schindler, geb. Mendel (1829-1908), jüngere 
Schwester zu Gregor Johann Mendel (1822-1884). Sie verzichtete  
auf einen Teil ihres Erbes, um ihrem Bruder den Abschluss seiner  
Gymnasialstudien zu ermöglichen.- Fachbereichsbibliothek Botanik, 
Inv. No. 45.171, Sign. 133/76* 



Abgrenzung zu anderen Institutionen 
Inhaltliche Überschneidungen: „falsche“ Bibliotheksinventare 

Peter Paul Wierzbicki (1794-1847), Flora mosoniensis  
[Flora von Ungarisch-Altenburg]. Exhibens plantas 
Phanerogamas et Filices. Vindobonae [Wien] 1820.  
2 Teile, ungedrucktes Manuskript.- Fachbereichsbibliothek 
Botanik, Inv. No. 1579, Sign. 218/20 



Aufgaben und Ziele 
Universitätssammlungen sind Forschungs- und Lehrinfrastrukturen, 
sie verbinden das Erbe der Vergangenheit mit der Zukunft 

Infrastrukturen müssen nutzbar sein, Sicherung und Nutzbarmachung 
sind die Hauptaufgaben des/der Sammlungsleiters/leiterin: 

Adäquate Aufbewahrung, Schutz vor Verlust, Beschädigung  
und unsachgemäßer Nutzung  

Erschließung der Bestände (Erfassung, Dokumentation,  
Inventarisierung) 

Sichtbarmachung der Bestände (Betreuung der Benutzer und  
Anfragenden, Abwicklung von Leihverkehr, wissenschaftliche 
Bearbeitung, Digitalisierung)  

Bestandserhaltung (Restaurierungen, optimale Lagerung z.B. in 
säurefreien Kartons) 

► Digitalisierung: „Historische Objekte Botanik“ 
     https://phaidra.univie.ac.at/detail_object/o:292193 



Aufgaben und Ziele 
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Sammlung brasilianischer Nutzhölzer 

Bild links © Claudia Feigl 



Sammlung brasilianischer Nutzhölzer 

311 in Buchform geschnittene Holzstücke mit goldener Rücken- 
beschriftung und Vernakularnamen, in einem flachen, eintürigen 
Wandschrank (91 x 69 x 10 cm). Fälschlich „Xylothek“ genannt 

Herkunft ist undokumentiert und unklar, (späterer) handschriftlicher 
Zettel liegt bei:  
„Hölzer aus Brasilien, mit brasil. Namen mit Gold aufgeschrieben von 
der Hand S.M. Don Pedro selbst geschnitten. (Don Pedro brasil. Kaiser und 
Erzherz. Leopoldine, 312 No)“ 



Sammlung brasilianischer Nutzhölzer 
Vergleich mit (begrifflich) 
echter Xylothek 

Xylothek in der Naturaliensammlung des Klosters 
Strahov (Prag, Tschechien) – M. Svojtka 2014 



Sammlung brasilianischer Nutzhölzer 
Direkter Bezug zu Dom Pedro I. (1798-1834), 1822-1831 Kaiser von 
Brasilien, bzw. Dom Pedro II. (1825-1891), 1831-1889 Kaiser von 
Brasilien, ist mit Sicherheit falsch 

Dom Pedro I. heiratete am 06.11.1817 Maria Leopoldine von Österreich 
(1797-1826), in ihrem Gefolge kamen viele Naturforscher (J. Ch. Mikan,  
J. Natterer, J. E. Pohl, H. W. Schott, R. Schücht, …) nach Brasilien 

Für die brasilianischen Naturalien wurde 1821 ein eigenes 
„Brasilianisches Museum“ (Palais Corbelli-Schoeller, Stadt No. 972, heute Johannesgasse 7) 

eingerichtet, es bestand bis 1836, dann Rückführung der Bestände 
in die Vereinigten k.k. Naturaliencabinete 

Franz Heinrich Böckh (1823), 
Merkwürdigkeiten der Haupt- und Residenz- 
Stadt Wien und ihrer nächsten Umgebungen, 

Zweyter Theil, S. 40 



Sammlung brasilianischer Nutzhölzer 
Wie gelangt ein Objekt des Brasilianischen Museums bzw. der 
Vereinigten k. k. Naturaliencabinete an die Universität Wien? 

1839 stirbt Joseph Franz von Jacquin (1766-1839), 1840 wird Stephan 
Ladislaus Endlicher (1804-1849) als sein Nachfolger an die Universität 
Wien berufen 

Endlicher seit 1836 Kustos am botanischen Kabinett, setzt 1844 
den Transfer der botanischen Sammlungen des Kabinetts in das 
neu erbaute Botanische Museum am Rennweg durch (a.h. Entschließung 26.10.1844) 

1849 stirbt Endlicher, Eduard Fenzl (1808-1879) wird zusätzlich zu seiner 
Stellung als Kustos am botanischen Kabinett (seit 1840) Professor 
für Botanik an der Universität Wien, die Sammlungen verbleiben vereint 
am Rennweg 

Ende 1878 wird Fenzl pensioniert, eine Kommission regelt im Juli 1879 
die Besitzverhältnisse der Sammlungen: 
 
Das gesamte Herbarium geht an das k.k. Naturhistorische Hofmuseum, 
Sammlungen von Früchten, Samen, Hölzern und Objekte in Weingeist 
verbleiben am Botanischen Garten 
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Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 
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Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 

18 Aquarelle (Format 66 x 50 cm) in großformatiger, roter Original- 
Kassette in Buchform (93 x 75 x 6,5 cm) 

Josef Kuwasseg (1799-1859) wurde in Triest geboren, übersiedelte im 
Alter von 10 Jahren mit seiner Familie nach Graz und verblieb – mit 
Ausnahme eines Wien-Aufenthaltes 1826-1830 – auch dort 

Kuwasseg hauptsächlich als Lithograph und Landschaftsmaler tätig,  
Kontakt mit Franz Unger (1800-1870) – damals Professor für Botanik 
und Zoologie und Direktor des botanischen Gartens am Joanneum 
in Graz – ergab die Illustrationen (zunächst 14 Lithographien im Format 
45 x 31 cm) zu Ungers Werk „Die Urwelt in ihren verschiedenen 
Bildungsperioden“ (undatiert, erschienen 18.12.1850) 

Zweitauflage der „Urwelt“ (1858) enthielt 16 Lithographien, wohl 
zeitgleich wurden als Spezialausgabe zwei Zyklen von 18 Aquarellen 
angefertigt (2. Exemplar in der Neuen Galerie des Universalmuseums 
Joanneum in Graz) 

International sehr bedeutende und frühe Rekonstruktionen der vorzeit- 
lichen Landschaft, zeitgenössisch heftige Kritik seitens der katholischen 
Kirche 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 



Aquarelle der Urwelt von Josef Kuwasseg 
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Blütenmodelle 

Blütenmodelle von Robert Brendel (ca.1821-1898), Breslau um 1870 



Blütenmodelle 
Robert Brendel produzierte ab etwa 
1866 Pflanzenmodelle in Breslau, 
angeregt durch die Blütenmodelle des  
Pharmazeuten Carl Leopold Lohmeyer  
(1799-1873) 

Um das Jahr 1875 übersiedelte  
Brendel mit seiner Firma nach Berlin,  
an den Kurfürstendamm 101 

Modelle aus der Breslauer Zeit besitzen 
einen Sockel aus hellem Obstholz und  
gelten allgemein als Raritäten. Berliner  
Modelle mit schwarzem Sockel 

Um 1895 übernahm Brendels Sohn 
Reinhold (ca.1861-1927) die Firma 
und führte sie unter der Bezeichnung 
„Verlagsanstalt für Lehrmittel“. 1925 in  
Neumarkt in Schlesien (heute: Środa  
Śląska, Polen), 1930 im schlesischen Liegnitz nachweisbar. Nach 1945  
produzierte die Firma PHYWE in Göttingen noch botanische Modelle unter  
der Bezeichnung „Brendel-Modell“ 
 



Blütenmodelle 

Bilder © Claudia Feigl 



Blütenmodelle 

Blütenmodell von Ruta graveolens, vor und nach der Restaurierung durch Sonja Bulker. 
Modell von Robert Brendel (ca. 1821-1898), Breslau um 1870. Bilder © Sonja Bulker 



Blütenmodelle 

Blütenmodell von Lilium martagon, vor  (oben) 
und nach der Restaurierung  (rechts) durch  
Sonja Bulker. Modell von Robert Brendel  
(ca. 1821-1898), Breslau um 1870.  
Bilder oben © Sonja Bulker 



Blütenmodelle 

Blütenmodell von Brassica napus, vor  (links) und nach der 
Restaurierung  (oben) durch Sonja Bulker.  
Modell von Robert Brendel (ca. 1821-1898), Breslau um 1870.  
Bilder links © Sonja Bulker 



Blütenmodelle 
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Blütenmodelle 



Naturselbstdrucke –  
„Physiotypia Plantarum Austriacarum“ 

Publizierte Physiotypia (Quartband, Quartmappe 
mit 30 Tafeln, 5 Großfolio-Mappen mit insgesamt 
500 Tafeln) ►Bereich Bibliothek 

515 originale Kupfer-Patrizen mit einem 
(geschätzten) Gesamtgewicht von 340  
Kilogramm ►Historische Sammlung  



Naturselbstdrucke –  
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Naturselbstdrucke –  
„Physiotypia Plantarum Austriacarum“ 



Naturselbstdrucke –  
„Physiotypia Plantarum Austriacarum“ 



Naturselbstdrucke –  
„Physiotypia Plantarum Austriacarum“ 

Bilder © Album Verlag Wien, Simon Weber-Unger 

Mila Moschik & Matthias Svojtka (2014): Naturselbstdrucke.  
Dem Originale identisch gleich. Hrsg. von Simon Weber-Unger.-  
205 S., Wien (Album Verlag). ISBN: 978-3-85164-190-5 



Naturselbstdrucke –  
„Physiotypia Plantarum Austriacarum“ 
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Bildersammlung 



Bildersammlung 
Bildersammlung ist reichhaltig und insgesamt heterogen, dringend 
noch näher zu beforschen! 

Mehr als 100 Schachteln zu je 30-50 auf Karton aufgezogene 
historische Photographien (Kern der „P-Sammlung“) 

Repräsentative Sonderobjekte: Urwelt-Aquarelle von Kuwasseg (P1), 
Pilzaquarelle von Anton Hartinger (1806-1890), aquarellierte Zeichnungen 
von Joseph Selleny (1824-1875) 

Bildliche Darstellungen, die 
nicht der P-Sammlung 
angehörten: 
 
Ölbilder (Portraits von Botanik- 
Professoren) 
 
Linné-Scagliola von Wolfgang 
Köpp (1738-1807), um 1800 

Emmerich Zederbauer (1877-1950), Der obere Lunzersee  
(Niederösterreich) vom Nordufer aus (1903) – P11/13 



Bildersammlung 



Bildersammlung 

Personenportraits, Bilder von 
Pflanzen und Pflanzengesellschaften, 
Landschaften, Botanischen Gärten, … 

Josef Georg Brunnthaler (1871-1914), P82/12 



Bildersammlung 

Wolfgang Köpp (1738-1807), Carl von Linné (1707-1778) in Scagliola, 
um 1800 



Mikroskopie ca. 1780-1820 

Trommelmikroskop (ca. 1780) mit einfachem Objektiv und einfachem 
Okular, in der Ausstellung „Das Wissen der Dinge“ (06.05.2015-10.01.2016) 



Mikroskopie ca. 1780-1820 

Lichtmikroskopische Präparate, 
ca. 1800-1820, in der Ausstellung  
„Das Wissen der Dinge“  
(06.05.2015-10.01.2016) 



Literatur: 
 
B. Bracegirdle (1986): A history of microtechnique. The evolution of the microtome and the  
development of tissue preparation.- 2nd ed., XV, 393 S., Lincolnwood (Science Heritage Ltd.)   
 
C. Feigl (Hg.) (2012): Schaukästen der Wissenschaft. Die Sammlungen an der Universität 
Wien.- 212 S., Wien (Böhlau Verlag)  
 
D. Gerlach (2009): Geschichte der Mikroskopie.- XVII, 1045 S., Frankfurt am Main (Deutsch)  
 
K. A. Rosenbauer (2003): Mikroskopische Präparate. Hersteller und Lieferanten. Eine  
Zusammenfassung aus zwei Jahrhunderten. Band 1: Deutschland - Niederlande - Belgien –  
Österreich - Schweiz - Spanien - Tschechoslowakei – Dänemark.- XII, 180 S., Darmstadt 
(GIT-Verlag) 
 
S. Weber-Unger & T. Mappes (2008): Bedeutende Mikroskope. 1680 bis 1860.- 70 S.,  
Wien (Eigenverlag S. Weber-Unger) 

Mikroskopie ca. 1780-1820 
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